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Vereinsjubiläum

Am 05.02.2008 konnte unser Verein sein 

zehnjähriges Bestehen feiern. Im Mittel-

punkt des Jubiläumsjahres stand unsere 

Mitgliederversammlung, die am 17. März 

in einem würdigen Rahmen im Veranstal-

tungszentrum Harres in St. Leon-Rot statt-

fand. Der baden-württembergische In-

nenminister Heribert Rech hob in seiner 

Festansprache die Wichtigkeit und Not-

wendigkeit kommunaler Kriminalpräventi-

on hervor. Der Einladung zur Mitglieder-

versammlung waren über 100 Mitglieder 

gefolgt. Darunter auch unsere Ehrenmit-

glieder Bernd Schmalz und Bruno Gärtner. 

Begrüßen konnte unser 2. Vorsitzender 

unter den Gästen auch Vertreter der Jus-

tiz. Anstelle von Feierlichkeiten haben wir 

eine kleine Fortbildungsreihe für Lehrkräf-

te und sozialpädagogisches Fachpersonal 

konzipiert. Themen waren hierbei: Mob-

bing, konfrontative Pädagogik und neue 

Medien. Die Resonanz hierauf war mit 

teilweise über 100 Teilnehmer/innen aus-

gesprochen gut.

Mitgliederversammlung

Innenminister Heribert Rech gratulierte 

persönlich und hob die Rolle unseres Ver-

eins im regionalen Präventionsnetzwerk 

hervor:

„Sehr geehrte Damen und Herren… mit 

der Empfehlung zur Einführung der Kom-

munalen Kriminalprävention im Jahr 1997 

haben wir in Baden-Württemberg den 

Grundstein für ein solides Sicherheitsfun-

dament gelegt. Sie alle wissen, dass Prä-

vention bei der Polizei im Land groß ge-

schrieben wird. Speziell die Kommunale 

Kriminalprävention ist inzwischen ein 

Stützpfeiler und Markenzeichen der ba-

den-württembergischen Sicherheitsarchi-

tektur. 

Hier im Landkreis wird seit Jahren in der 

Präventionsarbeit Beachtliches geleistet.  

Ich habe die Einladung zur heutigen Mit-

gliederversammlung des Vereins Kommu-

nale Kriminalprävention Rhein-Neckar 

gerne angenommen, nicht nur weil es Ihre 

Jubiläumsveranstaltung ist, sondern weil 

ich zutiefst davon überzeugt bin, dass 

diese - Ihre ehrenamtliche Arbeit - für un-

sere Gesellschaft enorm wichtig ist. Der 

Verein feiert dieses Jahr bereits sein zehn-

jähriges Bestehen. Er wurde am 5. Febru-

ar 1998 als Zweiter seiner Art in Baden-

Württemberg gegründet und hat sich zum 

Ziel gesetzt, den Gedanken einer ganz-

heitlichen und vernetzten Kriminalpräventi-

on auf kommunaler Ebene aufzugreifen. 

Ich möchte den Verantwortlichen und al-

len, die in den letzten 10 Jahren aktiv mit-

gewirkt und zum Erfolg der kommunalen 

kriminalpräventiven Arbeit im Rhein-

Neckar-Kreis beigetragen haben, herzlich 

danken. Die Bilanz für das Jahr 2007, die 

ich Ihren Vereinsnachrichten entnehmen 

konnte, belegt Ihr Engagement in ein-

drucksvoller Weise. 

Gemeinsame Sicherheitsanalysen

Meine Damen und Herren, Sie alle wissen, 

dass eine wirksame Kommunale Kriminal-

prävention ortsbezogen, fachübergreifend 

und gesamtgesellschaftlich ansetzen 

muss, denn Kriminalität entsteht auch 

nicht monokausal. Ursächlich für das Kri-
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minalitätsgeschehen sind  zahlreiche Fak-

toren. So können die Entwicklungsbedin-

gungen junger Menschen in Familie, Kin-

dergarten, Schule und Arbeitsmarkt, die 

örtliche Bevölkerungs- und Infrastruktur, 

Rahmenbedingungen für die Integration 

von Migranten, Wohnverhältnisse, Frei-

zeitangebote, das Ausmaß der formellen 

und informellen Sozialkontrolle sowie die 

vor Ort gegebenen Tatgelegenheitsstruk-

turen die Entstehung von Kriminalität ver-

hindern oder bei negativer Ausprägung 

eher begünstigen.

Erfolgreiche Kommunale Kriminalpräventi-

on setzt deshalb eine gemeinsame, fun-

dierte Analyse der Sicherheitslage durch 

Polizei und Kommunen voraus. Ein Ziel ist 

es, schnell und zuverlässig Kriminalitäts-

brennpunkte zu erkennen. Und dies in ei-

nem Stadium, wo die  „Lage“ noch be-

herrschbar ist. Ein kleines Feuer lässt sich 

bekanntlich schneller und einfacher lö-

schen, als ein Großbrand. Das heißt kon-

kret: Polizei und Kommunen müssen wis-

sen, wann und wo welche Störungen der 

öffentlichen Sicherheit und Ordnung und 

Straftaten gehäuft auftreten und wie hoch 

die Betroffenheit Dritter und die Opfer-

wahrscheinlichkeit ist. Nur dann können 

sie frühzeitig gezielt mit präventiven Kon-

zepten dort ansetzen. Ein wichtiger Bau-

stein bei der Sicherheitsanalyse ist aber 

auch die persönliche und damit subjektive 

Einschätzung der Sicherheitslage durch 

die Bevölkerung, da sie ein Gradmesser 

für die Kriminalitätsfurcht ist. Im Rhein-

Neckar-Kreis wurden zwischen 1997 und 

2007  insgesamt zehn Bürgerbefragungen 

durchgeführt und von Herrn Prof. Dr. Her-

mann von der Universität Heidelberg wis-

senschaftlich begleitet, und zwar in den 

meisten großen Kreisstädten und in Hei-

delberg. Ziel der Erhebungen war es, das 

Ausmaß der physischen und sozialen Un-

ordnung, – den sogenannten „incivilities“ –

und der Kriminalitätsfurcht sowohl in räum-

licher als auch in sozialer Hinsicht zu loka-

lisieren, so dass gezielte Maßnahmen ge-

gen Defizite in diesen Bereichen vorge-

nommen werden konnten. 

Durch diese Befragungen werden polizeili-

che und kommunale Erkenntnisse über 

Straftaten, Ordnungsstörungen,  soziale 

Problempunkte, sich abzeichnende Angst-

räume und andere sicherheits-

relevante Aspekte systematisch erhoben, 

zusammengeführt und analysiert. Dann 

folgt der entscheidende Schritt: konkrete 

Lösungen werden gesucht, vereinbart und 

angegangen. Die vernetzte kriminalprä-

ventive Sicherheitsarbeit wird für die Betei-

ligten und natürlich auch für die Bürgerin-

nen und Bürger greifbar. Es werden ver-

pflichtende Signale gesetzt, was gemein-

sam angepackt werden soll.

Sicherheitslage in Baden-Württemberg

Meine Damen und Herren, wenn wir uns 

die Sicherheitslage für Baden-

Württemberg vor dem Hintergrund der Po-

lizeilichen Kriminalstatistik für das Jahr 

2007 ansehen, so wird deutlich: 

Seit Jahren ist Baden-Württemberg eines 

der sichersten Bundesländer und weist mit 

die niedrigste Kriminalitätsbelastung auf. 

Mit 5.694 Straftaten pro 100.000 Einwoh-

ner stabilisiert sie sich auf dem niedrigen 

Niveau des Vorjahres (2006: 5.680, Bun-

desdurchschnitt: 7.647). Dass dies so ist, 

ist kein Zufall. Vor allem aber ist es die 

konsequente Umsetzung unserer Sicher-

heitsphilosophie, die zu unserer insgesamt 

guten Sicherheitslage beiträgt. Auf den 

Punkt gebracht: Die Polizei geht schon im 

Ansatz, frühzeitig, ursachenorientiert und 

entschlossen vor - und zwar in allen Berei-

chen. 

Mit 59,5 Prozent (2006: 59,9 Prozent) gab 

es 2007 wieder eine hervorragende Auf-

klärungsquote. Die Zahl der Straftaten hat 

sich nur geringfügig um 0,3 Prozent (1.596 

Fälle) von 609.837 auf 611.433 erhöht. 

Verschiedene Faktoren haben ein noch 

besseres Ergebnis verhindert. So wirkt 

sich beispielsweise der neue Straftatbe-

stand „Nachstellen“ (Stalking), den ich 

ausdrücklich begrüße, erstmals statistisch 

mit zusätzlich 1.125 Fällen aus.

Allerdings müssen wir uns immer wieder 

fragen, welche neuen Trends es im Krimi-

nalitätsgeschehen gibt, die wir durch neue 

Schwerpunktsetzungen auch im Präventi-

onsbereich angehen müssen und da be-

steht kein Zweifel: Wir stehen vor gewalti-

gen Herausforderungen. Lassen Sie mich 
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nur einige Felder skizzieren:

Gewaltkriminalität – Jugendgewalt

Nachdem im Vorjahr der langjährige Auf-

wärtstrend bei der Gewaltkriminalität erst-

mals gestoppt werden konnte, sind die 

Fallzahlen 2007 wieder von 19.213 auf 

20.229 Fälle (+5,3 Prozent) gestiegen. 

Der Rückgang der Zahl erwachsener Ge-

walttäter um 2,2 Prozent (von 12.044 auf 

11.779) ist erfreulich. Diese Entwicklung 

ist aber durch den starken Anstieg der 

Gewaltstraftaten bei den unter 21-Jährigen 

um 10,5 Prozent (von 9.121 auf 10.076 

Tatverdächtige) überschattet. Nach wie vor 

ist der Anteil nichtdeutscher Jungtäter an 

den Gewalttaten mit 30,2 Prozent (3.047) 

zu groß. Für mich steht außer Frage, dass 

die Jugendgewalt aktuell das größte Prob-

lem und eine zentrale Herauforderung für 

unsere Gesellschaft darstellt. 

Alkohol als Katalysator für Gewalt und das 

gegenseitige Hochschaukeln in der Grup-

pe spielen weiterhin eine große Rolle: Fast 

jeder dritte junge Gewalttäter (29,3 Pro-

zent) stand 2007 bei der Tatbegehung un-

ter Alkoholeinfluss und jeder zweite han-

delte (52,5 Prozent) mit anderen gemein-

sam. 

Wir alle haben noch den Heilbronner Fall 

vom 9. Januar 2008 vor Augen. Eine 

Gruppe von drei jungen Menschen unter-

schiedlicher Nationalitäten im Alter von 16, 

19 und 22 Jahren, zog alkoholisiert, provo-

zierend und aggressiv und schlägernd am 

helllichten Tag über die Theresienwiese. 

Als letztes Opfer wird ein 73 Jahre alter 

Rentner zu Boden geschlagen und hierbei 

lebensgefährlich verletzt. Und nur weil die-

ser couragiert verhindern wollte, dass die 

Gedenktafel für unsere 2006 dort ermor-

dete Kollegin Michéle Kiesewetter beschä-

digt wird - ein symptomatischer Fall für Ju-

gend- und Gruppengewalt  unter Alkohol-

einfluss.

Vor dem Hintergrund des zum Teil äußerst 

problematischen Alkoholkonsumverhaltens 

junger Menschen hat sich die Regierungs-

koalition am 4. März darauf verständigt, 

ein Gesetzgebungsverfahren zu einem be-

schränkten Alkoholverkaufsverbot an 

Tankstellen und anderen Verkaufsstellen 

in der Zeit  von 22 bis 05 Uhr auf den Weg 

zu bringen, um die schnelle Verfügbarkeit 

von Alkohol in den Abend- und Nachtstun-

den zu reduzieren.

Bei Gewalttaten ist eine schnelle staatliche 

Reaktion erforderlich. Dass dieser Gedan-

ke für die Polizei des Landes nicht neu ist, 

zeigt das schon seit 1999 bestehende 

Programm „Jugendliche Intensivtäter“ 

(JUGIT). Derzeit sind landesweit in das 

Programm  519 Jungtäter einbezogen, hier 

im Rhein-Neckar-Kreis sind es 31 junge 

Delinquenten.

Die Erfahrungen aus dem bundesweit be-

achteten Modellprojekt  „Haus des Ju-

gendrechts“ in Stuttgart sind inzwischen 

flächendeckend umgesetzt worden, um 

schnell und konsequent auf das Fehlver-

halten Jugendlicher zu reagieren.

Wir setzen aber nicht erst bei den Intensiv-

tätern an, wenn das Kind schon tief im 

sprichwörtlichen Brunnen steckt. Wir wol-

len verhindern, dass junge Menschen 

dauerhaft in die Kriminalität abgleiten. Wir 

müssen bei diesen Schwellentätern früh-

zeitig und behördenübergreifend vernetzt 

intervenieren und dafür sorgen, dass ihr 

delinquentes Verhalten episodenhaft 

bleibt.

Im Land stehen für diese Aufgaben über 

1.000 speziell fortgebildete Jugendsach-

bearbeiter zur Verfügung. 

Ich bin mir bewusst, dass es bei der Ge-

waltproblematik keine schnellen Erfolge 

geben wird. Hier brauchen wir bei unserer 

Präventionsarbeit einen langen Atem und 

einen Schulterschluss mit allen Partnern 

der Kommunalen Kriminalprävention. Die 

Entwicklung weg von Gewalt und Aggres-

sion kann nur längerfristig bewirkt werden. 

Und ganz wichtig: Hier ist die Gesellschaft 

insgesamt gefordert, und in besonderem 

Maße die Familien und alle, die in der Er-

ziehungs- und Jugendarbeit tätig sind.

Die Polizei des Landes war maßgeblich an 

der Aufdeckung einer islamistischen Ter-

rorzelle im September 2007 beteiligt. Wir 

dürfen jedoch trotz dieses Erfolgs nicht zur 

Tagesordnung übergehen. Die Gefahr 

durch den islamistischen Terrorismus ist 

nach wie vor akut. Die Polizei Baden-

Württemberg hat auf die verschärfte Be-

drohungslage erneut schnell reagiert. Mit 
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der kurzfristig vorgenommenen Verstär-

kung der Mobilen Einsatzkommandos ste-

hen künftig mehr professionelle Observati-

onskräfte für die Bekämpfung abgeschot-

teter Terrorstrukturen zur Verfügung. Die 

im Dezember 2007 neu eingerichteten fünf 

„regionalen Ermittlungsgruppen islamisti-

scher Terrorismus“ (REGIT) bei den Lan-

despolizeidirektionen und dem Polizeiprä-

sidium Stuttgart werden den Verfolgungs-

druck auf islamistisch-terroristische Kreise 

weiter erhöhen. Wir haben das Netz der 

Terrorfahnder in der Fläche noch engma-

schiger gezogen. 

Der Terrorismus wird nicht nur importiert, 

sondern entsteht inzwischen leider auch in 

der Mitte unserer Gesellschaft. Nur im Dia-

log mit der muslimischen Bevölkerung 

kann den Radikalen der Nährboden für 

Hass und Gewalt entzogen werden. Die-

sen Weg beschreitet Baden-Württemberg 

schon seit langem. Hier sehe ich für die 

Polizei im Land mit den inzwischen über 

200 Ansprechpartnern für örtliche Mo-

scheevereine eine Vorreiterrolle, was die 

Stärkung des gegenseitigen Verständnis-

ses und die Schaffung von Vertrauen an-

geht. Wir müssen diesen interkulturellen 

Dialog mit besonderem Fingerspitzenge-

fühl führen. Die  Zusammenarbeit der Poli-

zei mit den Moscheevereinen ist der richti-

ge Weg und muss weiter intensiviert wer-

den. Ziel muss es sein, die Moscheeverei-

ne dauerhaft in die lokalen Strukturen der 

Kommunalen Kriminalprävention zu integ-

rieren. Wir müssen darauf achten, dass 

randständige junge Menschen mit Migrati-

onshintergrund nicht dauerhaft außerhalb 

unserer Gesellschaft stehen. Oder anders 

ausgedrückt: Wo Integration misslingt, 

kommt es über kurz oder lang zu Proble-

men, die letztlich in Gewalt und Kriminalität 

umschlagen. 

Natürlich können wir als Polizei Integrati-

onsdefizite und Tendenzen sich andeuten-

der Parallelgesellschaften nicht beseitigen. 

Aber was wir können: Den Finger in die

Wunde legen und auf Fehlentwicklungen 

aufmerksam machen. Wir können auch 

Anstöße geben und gemeinsam mit ande-

ren Akteuren dazu beitragen, dass ursa-

chenorientiert gegen Kriminalität vorge-

gangen wird. 

Der Anstieg bei der Internetkriminalität um 

25,5 Prozent oder 3.944 Fälle gegenüber 

dem Vorjahr (von 15.437 auf 19.381) ist 

auch auf die aktive Fahndung der Polizei 

im Internet zurückzuführen. Steigende 

Fallzahlen zeigen, dass es mehr und mehr 

gelingt, beispielsweise den Tätern bei der 

besonders perfiden Kinderpornografie das 

Handwerk zu legen. Die Polizei hat 2007 

mehr als die doppelte Zahl derartiger Fälle 

ermittelt (Anstieg um 102,2 Prozent von 

461 auf 932 Fälle). 

Inzwischen ist das Internet auch die Pro-

paganda- und virtuelle Trainingsplattform 

des islamistischen Terrorismus und trägt 

zur Radikalisierung junger Muslime bei. Mit 

einem „medialen Jihad“ wird zum Hass 

gegen den Westen aufgerufen, eine ideo-

logische Rechtfertigung für Terroranschlä-

ge geliefert und werden konkrete Anleitun-

gen zum Bombenbau verbreitet. Mit der 

Verdopplung der „Anlassunabhängigen In-

ternet Recherche (AIR)“ beim LKA von 

fünf auf zehn Beamte richtet die Polizei 

verstärkt ihr Augenmerk auf diesen dunk-

len Teil des Internet.

Die Bekämpfung dieser Internet-

Kriminalität ist deshalb eine weitere zentra-

le polizeiliche Herausforderung in der 

nächsten Zeit.

Entwicklung der Kommunalen Prävention 

in Baden-Württemberg

Die These, „Kriminalprävention ist fester 

Bestandteil der Kommunalpolitik“, ent-

spricht der Gemeindeordnung Baden-

Württembergs, wonach die Gemeinden al-

le öffentlichen Aufgaben in ihrem Gebiet 

alleine und unter eigener Verantwortung 

verwalten. Stichwort: Selbstverwaltungs-

recht der Kommunen. Kriminalprävention 

muss deshalb als dauerhafter kommunaler 

Planungsgegenstand verstanden werden, 

sozusagen Sicherheit als Standortfaktor. 

Der enge Schulterschluss auf der Landes-

ebene zwischen Innenministerium, Polizei 

und dem Städte-, Gemeinde- und Land-

kreistag ist bundesweit einmalig und damit 

wesentlicher Erfolgsfaktor unserer Präven-

tionsarbeit. 

Kommunale Kriminalprävention darf aller-

dings nicht schablonenartig von oben dik-

tiert werden. Niemand weiß besser, wo der 
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Schuh drückt, als die Betroffenen und 

Verantwortlichen vor Ort. Daher haben wir 

bei der landesweiten Umsetzung der 

kommunalen Kriminalprävention in Baden-

Württemberg bewusst kein „Korsett“ vor-

gegeben. Jede Kommune hat ihre eigene 

Struktur und benötigt damit ihre eigene 

maßgeschneiderte Präventionsarbeit. 

Dieser Erkenntnis folgend haben wir die 

Präventionsarbeit in Baden-Württemberg 

in den vergangenen Jahren nachhaltig 

ausgebaut. Wir haben sie konsequent ur-

sachenorientiert angelegt und noch stärker 

mit anderen Institutionen und Partnern 

vernetzt.

Für mich hat sich dabei die gemeinsame 

Rahmenvereinbarung zwischen den kom-

munalen Landesverbänden und dem In-

nenministerium aus dem Jahr 1997 als so-

lides Fundament unserer Zusammenarbeit 

erwiesen. Sie hat sich landesweit zur pri-

mären Ausgangsplattform von erfolgrei-

chen Präventionsinitiativen entwickelt. 

Zentraler Baustein dieser im Zuge der 

Verwaltungsreform 2004 fortgeschriebe-

nen Vereinbarung ist auch die Einrichtung 

von Koordinierungsstellen Kommunale 

Kriminalprävention in den Kommunen und 

Landkreisen.

Bereits im Juni 2002 haben wir beim In-

nenministerium das „Projektbüro Kommu-

nale Kriminalprävention“ eingerichtet, um 

die vielfältigen Aktivitäten zur Verhütung 

von Straftaten auch auf Landesebene be-

reits in der Ideenfindungs- und Planungs-

phase zu bündeln. Auch wollen wir eine 

permanente ressortübergreifende Gestal-

tung kriminalpräventiver Konzepte gewähr-

leisten. Dieses Projektbüro Kommunale 

Kriminalprävention besteht aus Vertretern 

des Kultus-, Sozial-, Justiz- und Innenmi-

nisteriums sowie der Kommunalen Lan-

desverbände und sorgt vor allem für einen 

kontinuierlichen Ausbau der kriminalprä-

ventiven bürgerorientierten Arbeit auf allen 

gesellschaftlichen Ebenen. Meine Herren 

Bürgermeister, ich glaube viele Kommu-

nalpolitiker haben währenddessen erkannt, 

dass in der Kommunalen Kriminalpräventi-

on auch kommunalpolitische Chancen ste-

cken. 

Auch der Polizei hat die Präventionsarbeit 

in den zurück liegenden Jahren gut getan. 

Sie hat sich geöffnet, sie ist transparenter 

und kommunikativer geworden. Die Prä-

ventionsarbeit hat viel zum positiven Ima-

ge der Polizei beigetragen. Wir sind heute 

ein geschätzter Partner, der sich mit sei-

nem Fachwissen einbringt, Gehör findet 

und als Bürgerpolizei hohes Vertrauen ge-

nießt. Aber, um es deutlich zu sagen: Poli-

zeibeamte sind keine Sozialingenieure und 

wollen auch keine sein. Wir können nicht 

die Aufgaben von Lehrern, Suchtberatern 

und Sozialarbeitern übernehmen. Gerade 

angesichts knapper werdender Ressour-

cen gilt es, wo immer möglich, Kooperati-

onen einzugehen und aus Betroffenen Be-

teiligte zu machen. Dies ist eine wichtige 

Voraussetzung auch für die Strafverfol-

gung, denn rund 90 % aller Ermittlungsver-

fahren beruhen auf Strafanzeigen aus der 

Bürgerschaft.

Die richtige Gewichtung und sinnvolle Ver-

zahnung von repressiven und präventiven 

Ansätzen und die daraus entstandenen Si-

cherheitskonzepte haben viel dazu beige-

tragen, dass Baden-Württemberg auch in 

Sachen Sicherheit ein „Musterländle“ ist. 

Mit der Kommunalen Kriminalprävention 

haben wir ein lebendiges, funktionierendes 

Netzwerk für mehr Sicherheit. Ich bin allen 

Kommunalverantwortlichen in Baden-

Württemberg äußerst dankbar, dass sie so 

engagiert in diesem Bereich der Präventi-

on mitziehen. 

An bislang 705 erfassten Projekten der 

kommunalen Kriminalprävention in über 

300 Städten, Gemeinden und Landkreisen 

wird deutlich, dass die Polizei nicht nur für 

den kurzfristigen Erfolg arbeitet, sondern 

sich zusammen mit ihren Partnern in der 

kommunalen Kriminalprävention intensiv 

um die Verhütung von Kriminalität küm-

mert. Gerade in den erkannten Problem-

feldern wie beispielsweise der Jugendge-

walt oder bei der wichtigen Aufgabe der In-

tegration von Ausländern und Migranten 

zahlt sich eine gute Prävention mittel- und 

langfristig aus, vor allem wenn sie sich 

passgenau am aktuellen Kriminalitätsge-

schehen orientiert. Der Polizei des Landes 

kommt es angesichts endlicher Ressour-

cen besonders darauf an, dass sie mit ih-

ren Maßnahmen zielgruppenorientiert ge-
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rade an den erkannten Brennpunkten an-

setzt. 

Allein 295 Präventionsprojekte sind auf die 

Verhinderung und Eindämmung der Ge-

walttaten Jugendlicher zugeschnitten, 156 

stellen die Integration in den Mittelpunkt. 

Aktuell werden mit Mitteln der Landesstif-

tung Baden-Württemberg 86 Modellprojek-

te in einem Gesamtvolumen von 930.000 

Euro gefördert, im Schwerpunkt 50 Projek-

te zur Gewaltprävention bei jungen Men-

schen mit Migrationshintergrund. 

Bei allem Engagement, das die Polizei 

einbringt und das sie personell stark be-

lastet, müssen wir uns jedoch darüber im 

Klaren sein, dass nur eine Kraftanstren-

gung der gesamten Gesellschaft letztlich 

Erfolg verspricht. Und wie dies gelingen 

kann, zeigen Sie hier vor Ort eindrucksvoll.

Verein Kommunale Kriminalprävention 

Rhein-Neckar e.V.

Es ist nicht nur sehr erfreulich, sondern es 

belegt darüber hinaus die große Akzep-

tanz des Vereins Kommunale Kriminalprä-

vention Rhein-Neckar, dass sich seit der 

Gründung vor mehr als zehn Jahren alle 

54 Städte und Gemeinden des Rhein-

Neckar-Kreises angeschlossen haben. Die 

fast 230 Vereinsmitglieder kommen inzwi-

schen aus nahezu allen gesellschaftlichen 

Bereichen. Der Bogen spannt sich von den 

Kommunen und der Polizei über die Fach-

leute der Sozial- und Jugendarbeit bis zu 

Elternvertretern, Wissenschaftlern und Ju-

risten, um nur einige zu nennen, darunter 

viele einflussreiche Persönlichkeiten. 

Kommunale Kriminalprävention im „Hei-

delberger Modell“  ist somit eine Vernet-

zung von Polizei, Kommunalverwaltung,

Zivilgesellschaft und Wissenschaft. Auf 

polizeilicher Seite ist eine dreiköpfige Ar-

beitsgruppe bei der Polizeidirektion Hei-

delberg engagiert. Deren Arbeit wird vom 

Leiter der Polizeidirektion Heidelberg un-

terstützt und gefördert. Zudem gibt es bei 

jedem Polizeirevier einen Verantwortlichen 

für Präventionsaufgaben. Auf Seiten der 

Gemeinden haben Oberbürgermeister, 

Bürgermeister, Ordnungsamtsleiter und 

lokale Lenkungsgremien die Verantwor-

tung übernommen - dafür nochmals an 

dieser Stelle meinen herzlichen Dank an 

die Verantwortlichen in den Kommunen, 

beim Landkreis und bei der Polizei. 

Die Vereine 'Kommunale Kriminalpräventi-

on Rhein-Neckar e.V.' und 'Sicheres Hei-

delberg "SicherHeid" e.V.' sind koordinie-

rend und unterstützend tätig. Die wissen-

schaftliche Leitung – und hier haben Sie in 

Heidelberg einen äußerst gewinnbringen-

den universitären Standortfaktor - obliegt 

dem Institut für Kriminologie.  Gerade in 

Zeiten immer knapper werdenden Res-

sourcen ist es unverzichtbar, Projekte und 

Initiativen hinsichtlich deren Wirksamkeit 

und Abläufe zu überprüfen. An dieser Stel-

le gilt mein Dank Herrn Professor Dr. 

Hermann vom Kriminologischen Institut 

der Universität Heidelberg für die Begleit-

forschung. Auch die letzte „Evaluations-

studie Bürgerbefragung Schwetzingen“ hat 

belegt, dass die Kriminalitätsfurcht dort er-

heblich reduziert werden konnte.

Es ist übrigens wichtig, gezielt Bürgerinnen 

und Bürger für die Mitarbeit in der Kom-

munalen Kriminalprävention zu gewinnen 

und das Ehrenamt und das Bürgerschaftli-

che Engagement auf breiter Front zu för-

dern. Was damit bewirkt werden kann, 

zeigt sich in vielen hervorragenden, sinn-

vollen Beispielen hier bei Ihnen im Rhein-

Neckar-Kreis: 

Es würde hier den Rahmen sprengen, die 

vielfältigen und oft innovativen Aktivitäten 

des Vereins Kommunale Kriminalpräventi-

on Rhein-Neckar-Kreis darzustellen. Im 

Übrigen kennen Sie diese als Vereinsmit-

glieder besser als ich. Sie haben sich als 

Schwerpunkte gesetzt: Schule als Ort des 

sozialen Lernens, städtebauliche Kriminal-

prävention, Opferschutz, soziale Integrati-

on, die weitere Vernetzung von Kriminal-

prävention und Verkehrssicherheitsarbeit 

sowie Aspekte des demografischen Wan-

dels und greifen damit wichtige Themen 

auf. Aus der Vielfalt der Aktivitäten möchte 

ich nur ein paar wenige Präventionsprojek-

te ansprechen. Soziales Lernen und Ge-

waltprävention greifen beispielsweise als 

Thema auf:  
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der „Rote Faden“ (Förderprojekt der Lan-

desprävention) als  Schulcurriculum „Sozi-

ales Lernen“ für Grund- und Hauptschulen, 

der in Zusammenarbeit mit der Erzie-

hungswissenschaftlerin Frau Dr. Hoge von 

der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe, 

die ich ebenfalls hier begrüßen darf, ent-

wickelt wurde, 

das Ganzjahresprojekt „Gewaltfreie Klasse 

als Konfliktschlichter“,

das Angebot des Heidelberger Marionet-

tentheaters „Troll Toll“, welches der Verein 

maßgeblich mitentwickelt hat und bei dem 

mit den Kindern die Themen Gewalt, Ge-

schlechterkonflikt, Mein & Dein, Toleranz 

und süchtiges Verhalten theaterpädago-

gisch bearbeitet werden. Die beiden Eva-

luationsstudien des Instituts für Kriminolo-

gie an der Universität Tübingen belegen 

die Wirksamkeit dieses Ansatzes bei Kin-

dern im Grundschulalter. Die Aufführungen 

wurden schon von mehr als 35.000 Kin-

dern in ganz Süddeutschland gesehen und 

ich freue mich, dass Frau Heinstein (Leite-

rin und Marionettenspielerin) heute selbst 

hier anwesend ist,

das Gewaltpräventionsprogramm „Faust-

los“ für Grundschulen und Kindertages-

stätten, das neuerdings auch für die Se-

kundarstufe verfügbar ist.

Als innovative Projekte, die auch das Kri-

minalitätsopfer im Blickfeld haben, möchte 

ich erwähnen:

das Opferschutzprojekt „Würde“, bei dem 

Opfern von Gewaltdelikten ganz konkret 

dadurch geholfen wird, dass ihnen hygie-

nische Wechselkleidung zur Verfügung 

gestellt wird. Es sind manchmal ganz ein-

fache Dinge, die helfen.

den Heidelberger Opfer-Fonds, der verur-

teilten Jungtätern die Chance bietet, über 

gemeinnützige Arbeit 5 Euro je Stunde zu 

verdienen, mit dem dann die Opfer ent-

schädigt werden können. 

Vor dem Hintergrund der demografischen 

Entwicklung und der Vernetzung von Be-

hörden und Institutionen im Rahmen der 

Kommunalen Kriminalprävention ist für 

mich beispielgebend:

das Projekt „Rüstig und fit - da mach ich 

mit!“ an dem neben der  Polizeidirektion 

Heidelberg unter anderem die Gesellschaft 

zur Förderung aktivierender Maßnahmen 

im Alter, die Akademie für Ältere, die Se-

niorenzentren, die Aktion „Gib Acht im 

Verkehr“ sowie der  Förderverein Sicheres 

Heidelberg und der Verein Kommunale 

Kriminalprävention Rhein-Neckar beteiligt 

sind. Es wurden Angebote für Seniorinnen 

und Senioren erarbeitet zur Erhaltung der 

Beweglichkeit, zur Reduzierung von Krimi-

nalitätsfurcht, zur Stärkung des Selbstbe-

wusstseins und zur Verbesserung der 

Teilnahme am Straßenverkehr. 

Der interdisziplinäre Ansatz, der neben 

kriminalpräventiven Inhalten auch auf Fra-

gen der Verkehrssicherheit eingeht, wurde 

im Übrigen durch das Institut für Krimino-

logie der Universität Heidelberg wissen-

schaftlich begleitet und als sehr vielver-

sprechend bewertet.

Abschließend möchte ich noch ein „Kur-

pfälzer Bündnis“ erwähnen, bei dem sich 

die Präventionsvereine „Sicherheit in 

Mannheim (SiMA) e.V., Kommunale Krimi-

nalprävention Rhein-Neckar e.V. und Si-

cheres Heidelberg (SicherHeid) e.V.“  ers-

tmals in der Metropolregion Rhein-Neckar 

partnerschaftlich  zusammengetan haben, 

um mit der Initiative „beistehen statt rum-

stehen“ zur Förderung einer Kultur des 

Hinschauens und Helfens Menschen aus-

zuzeichnen, die sich im Alltag als Helfer in 

der Not bewährt haben.

Herausforderungen der Zukunft

Meine Damen und Herren, der von der 

Landesregierung eingeschlagene Weg der 

notwendigen Haushaltskonsolidierung hat 

uns den Weg versperrt, wie in der Ver-

gangenheit neuen Aufgaben und Heraus-

forderungen für die Polizei des Landes 

quasi reflexartig in gleichem Maße mit ei-

nem Mehr an Personal und Finanzmitteln 

zu begegnen. Im Gegenteil, wir müssen in 

der Verantwortung für die Zukunftsfähig-

keit des Landes Personalkosten reduzie-

ren. Die Polizei ist von dem notwendigen 

Personalabbau nicht ausgenommen. - Und 

dennoch haben wir angesichts der großen 

Herausforderungen für die Polizei und an-

gesichts der sich sehr ungünstig entwi-

ckelnden Alterstruktur ab diesem Jahr ei-

nen Einstellungskorridor für jährlich 800 
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Polizeianwärter und -anwärterinnen vorge-

sehen. Das heißt konkret, wir stellen mehr 

Nachwuchskräfte ein, als durch Altersab-

gänge aus der Polizei ausscheiden. Zu-

dem wird der Stellenabbau bei Angestell-

ten und Arbeitern gestoppt. Bei der Aus-

stattung der Polizei hat das Land im Jahr 

2007 mehr als 15 Millionen Euro investiert, 

für 2008 werden zusätzliche 

17 Millionen Euro bereitgestellt. 

Sie sehen, die Sicherheit für die Menschen 

ist für die Landesregierung ein wichtiger 

Schwerpunkt.

Die sozialen Gegensätze verschärfen sich 

nicht nur weltweit, sondern auch bei uns, 

in unserer Gesellschaft. Hinzu kommen 

demografische sowie kulturelle Umbrüche. 

Fakt ist: Wir werden älter - und durch die 

Geburtenrückgänge - auch immer weniger. 

Auch leben immer mehr junge Menschen 

mit Migrationshintergrund bei uns in 

Deutschland. Wir müssen darauf achten, 

dass randständige junge Menschen nicht 

dauerhaft außerhalb unserer Gesellschaft 

stehen. Denn wo Integration misslingt, 

kommt es über kurz oder lang zu Proble-

men, die letztlich in Gewalt und Kriminalität 

umschlagen. Die Unruhen in unseren 

Nachbarländern Frankreich und Dänemark 

geben zu denken. Der regelmäßige Um-

gang der Polizei unseres Landes mit Men-

schen anderer Kulturkreise, sei es als An-

zeigeerstatter, Zeugen oder Tatverdächti-

ge, ist polizeilicher Alltag. Die Förderung 

der interkulturellen Kompetenz bei der Po-

lizei und anderen Behörden, beispielweise 

bei den Ausländerbehörden, ist auch ein 

Schritt zur Integration und kann dazu bei-

tragen, Ausgrenzung und Abschottung, die 

letztlich unseren sozialen Frieden bedro-

hen, zu reduzieren. 

Wir wollen keine nur auf Repression aus-

gerichtete Polizei. Prävention gehört zum 

Kerngeschäft polizeilicher Arbeit. Und das 

bleibt auch so. Denn - davon bin ich über-

zeugt - Prävention zahlt sich auf Dauer 

aus. Für mich gilt der Leitsatz „Nicht an, 

sondern durch Prävention sparen!“ Nicht 

umsonst weist Baden-Württemberg im 

Vergleich zu anderen Bundesländern seit 

Jahren mit die niedrigste Kriminalitätsbe-

lastung auf. Die kriminalpräventive Arbeit 

von Polizei und Kommunen zeigt Wirkung. 

Wir sehen dies im deutlichen Rückgang 

der Straßenkriminalität und dem gestärk-

ten Sicherheitsempfinden der Bürgerinnen 

und Bürger. Prävention ist ein zentraler 

Aufgabenbereich, der an Bedeutung stetig 

wächst. Und es ist ja nun auch belegbar, 

beispielsweise hier im Rhein-Neckar-Kreis, 

dass eine zielgerichtete Prävention mess-

bare Erfolge bringt. 

Ich möchte Sie in Ihrer wertvollen Arbeit 

bestärken. Nutzen Sie auch weiterhin die 

Chancen, die in Kommunaler Kriminalprä-

vention stecken. Sie haben es selbst in der 

Hand, etwas gegen die Probleme in unse-

ren Städten und Gemeinden zu tun. Hier-

bei wird die Polizei ein verlässlicher Part-

ner bleiben, auf den Sie zählen können. Es 

sind die vielen kleinen Schritte von Ihnen 

allen, die uns gemeinsam voranbringen.

Ich darf Sie abschließend schon jetzt zu 

unserem Fachkongress „NETZWERKE 

KOMMUNALER PRÄVENTION – Erfolgs-

modelle für weniger Kriminalität und mehr 

Verkehrssicherheit in Zeiten knapper Kas-

sen“ einladen, den wir mit Unterstützung 

der Landesstiftung Baden-Württemberg 

am 8. Mai 2008 in Mannheim, also in der 

Metropolregion Rhein-Neckar, veranstal-

ten. Ich freue mich auf ein Wiedersehen.“

Wie funktioniert erfolgreiche Kriminal-

prävention? Prof. Dr. Dieter Hermann, 

Universität Heidelberg, Institut für Krimino-

logie, konnte in seinem Vortrag anlässlich 

des Vereinsjubiläums eindrücklich bele-

gen, wie erfolgreiche Kriminalprävention 

funktioniert – am Beispiel des Rhein-

Neckar-Kreises. In den zurückliegenden 

zehn Jahren wurde die Kriminalitätsfurcht 

hier beforscht, wie in keiner anderen Re-

gion in Deutschland. Es lässt sich festhal-

ten, dass sich die Kriminalitätsfurcht der 

Bevölkerung in diesem Zeitraum von 40% 

auf 10% drastisch reduziert hat. Auch die 

statistisch registrierte Kriminalität habe 

sich deutlich günstiger entwickelt als im 

Landes-, Bundesdurchschnitt. Für diese 

überaus positive Entwicklung sei ent-

scheidend die wirkungsvolle und vernetzte 

Präventionsarbeit verantwortlich. Hierauf 

könne man sehr stolz sein.
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Anmerkung: Die Evaluationsstudie kann 

auf unserer Internetseite unter den 

Schwerpunkten nachgelesen und herunter 

geladen werden.

Die Rolle des Präventionsvereins als 

Bindeglied der Akteure 

skizzierte unser Ehrenmitglied Bernd 

Schmalz. Die Notwendigkeit eines ge-

meinnützigen Präventionsvereins ist des-

halb so wichtig, um den gesamtgesell-

schaftlichen Bestrebungen für mehr Si-

cherheit eine solide Basis zu geben: „Um 

erkannte Sicherheitsdefizite zu beheben 

und den Aktivitäten der verschiedenen Ak-

teure durch eine bessere Abstimmung 

mehr Nachhaltigkeit zu verleihen, musste 

eine organisatorische Plattform in Gestalt 

eines Präventionsvereins, sozusagen ein 

auf Dauer angelegtes Aktionsbündnis, ge-

schaffen werden. Zu guter Letzt sollte  für 

interessierte und engagierte Bürger die 

Möglichkeit bestehen, sich an der Sicher-

heitsarbeit aktiv zu beteiligen. Auf diese 

Weise konnte  einer gesamtgesellschaftli-

chen Verantwortung für die Bürgersicher-

heit Rechnung getragen werden.“

Satzungsänderung

Die Vereinssatzung wurde angepasst. Mit 

der vorangestellten Präambel wird die 

Vereinsphilosophie deutlich:

Alle Chancen für Prävention in möglichst 

großem Umfang zu nutzen, ist Aufgabe 

des Vereins Kommunale Kriminalpräventi-

on Rhein-Neckar. Der Kriminalität wirksam 

zuvor zu kommen, Risiken in diesem Sin-

ne gar nicht erst entstehen zu lassen, ist 

ein gesamtgesellschaftliches Anliegen und 

bezieht Staat, Wirtschaft und jeden Ein-

zelnen mit ein. 

Der Verein will alle gesellschaftlichen Kräf-

te zu gemeinsamer Verantwortung zu-

sammenführen. 

Kommunale Kriminalprävention geht von 

der Erkenntnis aus, dass bei der Bekämp-

fung der Kriminalität gemeinsames Vorge-

hen aller Verantwortlichen weit mehr Er-

folg verspricht als Einzelmaßnahmen der 

jeweils zuständigen Behörden. 

Dies bedeutet, dass öffentliche und private 

Institutionen und Initiativen, aber vor allem 

auch die Bürgerinnen und Bürger, in die 

gemeinsame Sicherheitsarbeit einbezogen 

werden. Denn viele Ursachen für die Ent-

stehung von Kriminalität und Kriminalitäts-

furcht können auf kommunaler Ebene er-

kannt und angegangen werden. 

Den Kommunen eröffnet sich damit die 

Chance, durch die Verbesserung der Si-

cherheitslage auch die eigene Standort-

qualität entscheidend zu verbessern. 

Neben der Präambel wurden im Vereins-

zweck explizit der Opferschutz und die 

Themenfelder soziale Integration, Jugend-

schutz und Verkehrssicherheitsarbeit im 

Sinne eines ganzheitlichen Präventions-

ansatzes aufgenommen. Außerdem führt 

unser Verein nunmehr die Kurzbezeich-

nung: Prävention Rhein-Neckar.

Darüber hinaus wurde festgelegt, dass 

von den Kommunen und dem Rhein-

Neckar-Kreis Mitgliedsbeiträge erhoben 

werden können. Diese belaufen sich auf je 

einen Eurocent je Einwohner. Damit ist ei-

ne dauerhafte solide finanzielle Basis für 

die Vereinsarbeit sichergestellt. 

Veränderungen im Vorstand

In den Vorstand rückte Dielheims Bürger-

meister Hans-Dieter Weis als Beisitzer für 

Werner Oeldorf nach. Unser 1. Vorsitzen-

der hatte sich bereits persönlich bei Herrn 

Oeldorf für sein langjähriges Engagement 

für unseren Verein bedankt.  

Geldbußen und Spenden

Nachdem die Zuweisungen von Bußgel-

dern in den letzten Jahren kontinuierlich

rückläufig waren, konnten wir erstmals 

wieder eine größere Zuweisung durch die 

Staatsanwaltschaft Heidelberg verzeich-

nen. Auch die jährliche Geldspende von 

Frau Andrea Rudloff vom Heidelberger 

„Haus der Zähne“ ist hervorzuheben. 

Herzlichen Dank auch all denen, die durch 

kleinere Beträge unsere Arbeit unterstütz-

ten.  
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Mitgliederentwicklung

Unser Verein zählte zum Jahresende 253

Mitglieder. Das sind 25 mehr als noch vor 

einem Jahr. 180 Mitglieder sind natürliche 

Personen, 73 juristische Personen. Damit 

ist unser Verein in unserer Gesellschaft 

fest verankert. Leider mussten wir auch 

Abschied nehmen. Die Bürgermeister Ge-

rhard Greiner aus Neulußheim und Fritz 

Brandt aus Angelbachtal verstarben. Bei-

de standen der Kommunalen Kriminalprä-

vention sehr aufgeschlossen gegenüber. 

Rückblick 2008 - Projektarbeit 

Auch im Jubiläumsjahr konnten wir wichti-

ge und beispielgebende Projekte und Initi-

ativen unterstützen. Die weiterhin engen 

finanziellen Spielräume machten eine Ver-

ständigung auf Förderrichtlinien erforder-

lich. Diese sind im Internet eingestellt, was 

die Transparenz der Vergabepraxis unter-

stützte. Die Geschäftsstelle war als Kon-

taktstelle und Ideenbörse gefragt. Un-

ser ständig aktualisierter Internetauftritt 

steht allen Interessierten als Angebot zur 

Verfügung.

Mobiles Sozialpädagogisches Krisen-

team als Modellprojekt in Eppelheim

Soziale Konflikte im öffentlichen Raum 

(auf Plätzen, Straßen und einzelnen Frei-

zeitflächen) und im privaten Bereich benö-

tigen zur schnellen und nachhaltigen Lö-

sung ein rasches und gezieltes Eingreifen 

von Jugendhilfe. Struktur von Kinder- und 

Jugendhilfe ist jedoch darauf nicht ausge-

richtet. Gerade in den Abendstunden fin-

det der akute Bedarf an rasch vorhande-

ner Jugendhilfeleistung statt; dann, wenn 

Jugendhilfe i.d.R. nicht mehr erreichbar 

oder aber im Jugendhaus gebunden ist. 

Soziale Konflikte werden in den Abend-

stunden meist der Polizei zugetragen. So-

zialarbeiterische Ansätze müssen, damit 

sie zu einem relativen Erfolg führen, so 

früh wie möglich einsetzen. Es handelt 

sich um soziale Probleme, bei denen die 

Polizei keinen oder nur kurzfristigen Erfolg

hat. Das Mobile Sozialpädagogische Kri-

senteam des Postillion e.V. soll diese Lü-

cke schließen. Der Projektgedanke, der 

auf einen Ausgleich zwischen den Interes-

sen von Anwohnern und jungen Menschen 

abzielt, trägt der kommunalen Daseinvor-

sorge Rechung. Hierbei ist auch das ört-

lich zuständige Polizeirevier eingebunden. 

Wesentliche Projektmerkmale sind:

Ø Erreichbarkeit in der Zeit von 21 bis 

2.00 Uhr; in dieser Zeit wird das 

Team die Brennpunkte aufsuchen

Ø Es findet eine Erstbearbeitung statt, 

bis die vorhandene Jugendhilfestruk-

tur eingebunden werden kann

Ø Das Team soll innerhalb von 15 Mi-

nuten am Einsatzort sein

Die ersten Erfahrungen aus dem Projekt-

zeitraum April bis Oktober 2008 sind sehr 

ermutigend. Flankierend erfolgte eine wis-

senschaftliche Begleitforschung unter Lei-

tung von Prof. Dr. Hermann, Universität 

Heidelberg, Institut für Kriminologie. Ste-

fan Lenz, der geschäftsführende Vorsit-

zende des Postillion e.V. wird bei unserer 

nächsten Mitgliederversammlung über die 

Ergebnisse berichten.  

Sicher können auch andere Städte und 

Gemeinden von den in Eppelheim ge-

machten Erfahrungen profitieren.

Besondere Fortbildungsangebote an-

lässlich unseres Vereinsjubiläums

Die Fortbildungsangebote für Lehrkräfte 

und sozialpädagogisches Fachpersonal zu 

den Themen:

- Neue Medien / Telemedien: Internet, 

Computerspiele, Mobiltelefone…

- Anti-Aggressionstraining / Coolness-

training

- Mobbing als subtile Form der Gewalt

fanden guten Zuspruch und konnten im 

Oktober und November realisiert werden. 

Kooperationspartner waren hierbei unser 

Partnerverein Sicheres Heidelberg -Sicher 

Heid e.V., die Kurpfalzschule Dossenheim, 

die Geschwister-Scholl-Schulen in Lei-

men-St. Ilgen und Heidelberg-Kirchheim,  

das Medienzentrum Heidelberg sowie die 

Polizeidirektion Heidelberg. Besonders 

hervorzuheben ist die Veranstaltung zu 
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den sogenannten Ego-Shootern. Hier 

konnte mit sehr aufwändiger Unterstüt-

zung des Medienzentrums Heidelberg ei-

ne LAN-Party mit dem Computerspiel 

„Counterstrike“ realisiert werden. Über alle 

Veranstaltungen wurde in den Medien be-

richtet. Die entsprechenden Artikel und die 

Inhalte sind auf unserer Internetseite ein-

gestellt.  

Zivilcourage 

„beistehen statt rumstehen“ – die im De-

zember 2007 gestartete Initiative zur För-

derung einer Kultur des Hinschauens und 

Helfens in der Metropolregion Rhein-

Neckar, hat sich bereits im ersten Jahr 

bestens bewährt. So konnten wir fünf Per-

sonen auszeichnen, die in besonderer  

Weise Zivilcourage gezeigt, nicht wegge-

sehen haben und ihren Mitmenschen in 

der Not beigestanden sind. 

Weitere Informationen zu dieser gemein-

samen Initiative mit unseren Partnerverei-

nen Sicheres Heidelberg e.V. und Sicher-

heit in Mannheim e.V. sind auf unserer In-

ternetseite im Bereich Opferschutz einge-

stellt. 

Fachtagung „Jugend ohne Wert(e) –

wohin geht die junge Generation?“ am 

24.04.2008

“Die diesjährige Fachtagung unter dem 

Leitthema    „Jugend ohne Wert(e) ?“ war 

inhaltlich längst konzipiert, als uns wieder 

einmal vor Augen geführt wurde, wie vor 

dem Hintergrund einiger Schreckenstaten 

Jugendlicher mit einem ernsten Thema in 

unserer medialen Welt umgegangen wird. 

Ängste werden mit Halbwissen und Pau-

schalierungen geschürt oder verstärkt, 

obwohl eine sachliche und tabufreie Dis-

kussion über das Thema Jugendgewalt 

unumgänglich und längst überfällig ist. 

Wechselseitige Schuldzuweisungen und 

Ablenken von eigenen politischen Ver-

säumnissen helfen ebenso wenig weiter 

wie beliebige Wechselduschen zwischen 

Verschärfungen des Jugendstrafrechts 

und falsch verstandener überzogener Zu-

rückhaltung. 

Es bedarf einer gründlichen und grund-

sätzlichen Aufbereitung: Was ist uns un-

sere Jugend wert? Gebührt ihr nicht unse-

re uneingeschränkte Aufmerksamkeit und 

Zuwendung, denn sie verkörpert unsere 

Zukunft? Jugend will und muss anders 

sein als ihre Eltern! Wenn wir das nicht 

akzeptieren, berauben wir sie ihrer eige-

nen Identität. Diese wird benötigt für Ei-

genständigkeit und Weiterentwicklung, 

Zukunft und Fortschritt. Wir verstehen die 

jungen Menschen oft nicht in ihrem Ver-

halten, jedoch schaffen wir selbst ihre Le-

bensbedingungen zum Erwachsenwerden 

und übersehen dabei die von der Eltern-

generation verursachten Schattenseiten. 

Zu oft lassen wir unsere jungen Menschen 

allein, reduzieren Mittel für Bildung und 

Prävention.

Es ist unstrittig: Einige oder je nach Sicht-

weise auch (zu) viele Jugendliche bewe-

gen sich außerhalb unseres Wertesys-

tems, dennoch bleiben sie eine Minder-

heit, die allerdings ernsthafte Grenzset-

zungen braucht. 

Da sie der besonderen Aufmerksamkeit 

unserer Gesellschaft bedürfen und uns 

permanent herausfordern, vergessen wir 

oft all diejenigen, die nicht durch laute Tö-

ne auf sich aufmerksam machen, sondern 

sich durch stilles Engagement in unserer 

Gesellschaft auszeichnen. Der Trend zu 

traditionellen Werten ist anhaltend positiv 

und stabil. Wir sollten alles daran setzen, 

dies zu verstärken, und uns vor pauscha-

len Verunglimpfungen einer ganzen Gene-

ration hüten, was letztendlich nur Aus-

druck unserer Hilflosigkeit ist.“

So führte der Leiter der Polizeidirektion 

Heidelberg, Bernd Fuchs, in die Tagung 

ein. Wiederum hatten sich mehr als 200 

Teilnehmer/innen eingefunden. Bei Wei-

tem konnten nicht alle Interessenten be-

rücksichtigt werden. Neben den renom-

mierten Wissenschaftlern Prof Dr. Hans-

Jürgen Kerner und Dr. Thomas Gensicke 

gestalteten im Praxisteil die Leiterin des
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Heidelberger Jugendamtes, Myriam Feld-

haus, Rainer Frisch von der Gesellschaft 

für Konfliktmanagement sowie Mitglieder 

des Heidelberger Jugendgemeinderates 

diese Tagung. Die Dokumentation ist auf 

unserer Internetseite eingestellt.

Die nächste Tagung: „Die soziale Integra-

tion junger Menschen – zwischen Wunsch 

und Wirklichkeit“ wird am 23.04.2009

stattfinden. 

Bürgerbefragung zur Sicherheitslage 

In der großen Kreisstadt Sinsheim wurde 

als letztem Mittelzentrum im Rhein-

Neckar-Kreis eine Bürgerbefragung zur 

Sicherheitslage, unter fachlicher Leitung 

von Prof. Dr. Dieter Hermann, Universität 

Heidelberg, Institut für Kriminologie, 

durchgeführt. Die Resonanz seitens der 

Bevölkerung war hierbei sehr gut. Eine so 

umfangreiche und fundierte Begleitfor-

schung zur Kommunalen Kriminalpräven-

tion ist in ganz Deutschland bisher ohne 

Beispiel. Die ersten Ergebnisse werden für 

das erste Quartal 2009 erwartet und kön-

nen somit noch bei der Ausrichtung der 

Sicherheitswoche in der Verwaltungsge-

meinschaft Sinsheim, die vom 21. bis 

28.06.2009 stattfinden wird, berücksichtigt 

werden. 

Sicherheitswoche in der Verwaltungs-

gemeinschaft Hockenheim 

Die Sicherheitswoche fand im Juli bereits 

zum zweiten Mal nach 2000 in Hocken-

heim statt. Diesmal beteiligten sich auch 

die Gemeinden Altlußheim, Neulußheim 

und Reilingen. Neben bewährten Konzep-

ten, wie beispielsweise Aufführungen des 

Heidelberger Marionettentheaters Troll 

Toll und Filmseminaren im Rahmen der 

Gewaltprävention, gab es auch neue An-

gebote. Das Wiesenbacher Jugendtheater 

„Lambefiewa“ spielte das Stück „Unter 

Druck“ und wollte damit das junge Publi-

kum für die Gewalt- und Mobbingthematik 

sensibilisieren. Mit der Theatergruppe 

wurde übrigens auch eine weitere Zu-

sammenarbeit im Rahmen der Kriminal-

prävention verabredet.

Die Ausstellung „Hass ist ihre Attitüde“ 

zeigte sehr plastisch die neuen Strategien 

der rechten Szene auf. 

Die Schülerworkshops zu Computerspie-

len und dem Internet konnten ausgeweitet 

werden.

Auch die Zusammenarbeit mit dem Mo-

scheeverein war sehr fruchtbar. Dem Tag 

der offenen Moschee folgte zum Ab-

schluss ein Dialog der zwischen Muslimen 

und Christen im Hockenheimer Stadtpark. 

Schließlich kam auch die Unterhaltung 

nicht zu kurz. Eine Kriminacht wurde durch 

Lesungen von den bekannten Krimiauto-

ren Carlo Schäfer und Wolfgang Burger 

mitgestaltet. Beide sind mittlerweile Mit-

glieder in unserem Verein.

Gefahren des Internet – Straftaten im 

Internet

Das Internet übt seine Faszination nicht 

nur auf junge Menschen aus. Neben allen 

Vorzügen ist aber festzustellen: Die An-

zahl der Straftaten im Internet nimmt im-

mer mehr zu. Jeden Tag lassen sich Be-

trüger zu verschiedenen Formen neue 

Maschen einfallen, um den Internetbenut-

zern das Geld aus der Tasche zu ziehen.

Aus diesem Grund spielen gerade die Si-

cherheit, Datenschutz und Anonymität im 

Internet eine immer wichtiger werdende 

Rolle. Betreibern von Blogs, Foren, Wikis 

und Internetseiten werden teuer abge-

mahnt und „abgezockt“. Premium-

Nummern wie 0137, 0900 und 

0180 gehören zwar zum Alltag; trotzdem 

werden auch sie von unseriösen Ge-

schäftsleuten missbraucht, um ihre Mit-

menschen abzuzocken beispielsweise 

durch unseriöse Gewinnversprechen. Un-

ser Vereinsmitglied, Rechtsanwalt Man-

fred Zipper, stellt in seinem Vortrag dar, 

wie es überhaupt zu einem Vertragsab-

schluss im Internet kommt. Zum anderen 

wird aufgezeigt, wie man sich gegen die 

Abmahnungen wehren kann und wie man 

es grundsätzlich schon präventiv vermei-

den kann, abmahnungsfähige Handlungen 

zu begehen. Der Vortrag beschäftigt sich 

mit Vergehen in vertraglichen Beziehun-

gen wie auch Vergehen im Bereich des 

Urheberrechts, Wettbewerbsrechts, Mar-
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kenrechts etc. An Hand von zahlreichen 

Beispielen wird gezeigt, wie der nicht oder 

schlecht beratene Internetnutzer leicht ei-

ne Beute von unseriösen Geschäftema-

chern und Abmahnhaien werden kann. 

Schließlich wird dargestellt, wie man von 

vorneherein sicher das Internet nutzt und 

auch bei Onlinebanking und geschäftli-

chem Verkehr über das Internet kein Risi-

ko eingeht. Der erste Vortrag dieser Art 

fand am 15. Mai in der Heidelberger 

Stadtbücherei statt. Die Resonanz hierauf 

war ausgesprochen gut. Dieses besonde-

re Angebot wird nach und nach auch in 

anderen Städten des Rhein-Neckar-

Kreises zur Verfügung stehen. 

Opferschutz 

Opferschutz hat eindeutig immer auch ei-

ne präventive Ausrichtung. Dieser Tatsa-

che haben wir dadurch Rechnung getra-

gen, indem wir den Opferschutz nament-

lich unter den Vereinszwecken aufgeführt 

haben. 

Heidelberger Opfer-Fonds: 

Der Heidelberger Jugendhof erhält zum 

zweiten Mal eine Zuwendung aus Mitteln 

des Heidelberger Opferfonds zur Verbes-

serung der Betreuung der vom Gericht 

zugewiesenen Jugendlichen, die dort ihre 

Arbeitsstunden ableisten müssen. Mit dem 

Betrag kann die Stelle des dortigen Sozi-

alarbeiters von ¾ auf eine ganze Stelle 

angehoben werden. Im Jahr 2007 leiste-

ten 43 Jugendliche beim Heidelberger Ju-

gendhof insgesamt 1051 Stunden an ge-

meinnütziger Arbeit ab. Im Jahr 2008 wa-

ren es bis einschließlich Oktober bereits 

44 Jugendliche und eine Stundenanzahl 

von 1313. Es ist deshalb unbedingt not-

wendig, die Betreuungszeiten zu verbes-

sern.  Der Heidelberger Opferfonds exis-

tiert nun bereits seit dem Jahr 2000. Mitt-

lerweile hat er sich zu einer festen Einrich-

tung der Opferhilfe in der Region etabliert 

und sich weit darüber hinaus einen Namen 

gemacht. Während man sich in anderen 

Städten und Kreisen den Kopf darüber 

zerbricht, wie man Jugendverfahren in der 

Hinsicht auf Entschädigungsleistungen für 

das Opfer schneller und einfacher zum 

Abschluss bringen kann, ist das für große 

Teile der Metropolregion schon lange kein 

Thema mehr. Jahrelanges Warten auf 

mögliche Schmerzensgeldzahlungen, die 

im Rahmen des Zivilrechts beigetrieben 

werden müssen, gehören in Fällen des 

Heidelberger Opferfonds der Vergangen-

heit an. Mit der unbürokratischen und 

schnellen Auszahlung der Leistungen an 

die Opfer (sofern entsprechende Stunden 

dafür geleistet wurden) können auch die 

Geschädigten das Verfahren für sich ab-

schließen, was letztendlich zu einer spür-

baren Erleichterung bei den Betroffenen 

führt. Mittlerweile sind alle Amtsgerichte 

im Bereich der Stadt Heidelberg und des 

Rhein-Neckar-Kreises am Heidelberger 

Opferfonds beteiligt. Die Zusammenarbeit 

läuft reibungslos. Die Zahlen sprechen für 

sich: Seit Auflage des Opferfonds wurden 

insgesamt ca. 110.000 Euro an Bußgeld 

zugewiesen und der hohe Betrag von ca. 

100.000 Euro an Schmerzensgeld und 

Schadenersatz ausbezahlt. Dies entspricht 

einer Stundenanzahl von 20.000 Stunden 

gemeinnütziger Arbeit. Der Heidelberger 

Opferfonds ist eine Erfolgsgeschichte, die 

mittlerweile landesweite Aufmerksamkeit 

hat.

Opferschutzprojekt „Würde“:

Durch eine finanzielle Unterstützung des 

Heidelberger Opferfonds kann unserem 

Projekt „Würde“ wieder neuer Schub ge-

geben werden. Es geht hier ganz konkret 

um die Stellung von Wechselkleidung für 

Opfer schwerer Straftaten, wenn die eige-

ne Bekleidung zum Zwecke der Spurensi-

cherung nach der Tat von der Polizei si-

chergestellt werden muss. In Zusammen-

arbeit mit der Opferschutzorganisation 

Weisser Ring e.V. (Außenstellen Heidel-

berg und Rhein-Neckar) und unserem 

Partnerverein stellen wir seit 2004 Klei-

dungsstücke für solche Fälle zur Verfü-

gung. Dem  Opfer wird somit ein Stück 

seiner „Würde“ zurückgegeben. Die frühe-

re Verfahrensweise, ausgediente Trai-

ningsanzüge zu überlassen, ist hier längst 

kein Thema mehr. Konkret werden im Ok-

tober für ca. 800 Euro Kleidungsstücke 

und Schuhe bei verschiedenen Discoun-
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tern erstanden und dem Kriminaldauer-

dienst der Polizeidirektion Heidelberg ü-

bergeben. In einer der nächsten Ausga-

ben der Mitgliederzeitschrift des Weissen 

Rings wird ein Artikel über das Projekt er-

scheinen.

Opferfonds und Würde: Aus dem Vereinsjournal Sicheres 

Heidelberg e.V., Januar 2009 

Prävention von Jugendkriminalität

Die Vorbeugung von Jugendkriminalität 

und insbesondere von Jugendgewalt bildet 

einen besonderen Schwerpunkt unserer 

Vereinsarbeit. Dabei ist die Projektpalette, 

insbesondere von gut evaluierten Angebo-

ten, sehr groß:

Neue Medien

Internet, Chat, soziale Netzwerke, Handy 

und Co. spielen in der Lebenswirklichkeit 

junger Menschen eine immer größere Rol-

le. Nach aktuellen Erhebungen hat der 

Computer erstmals den Fernseher als 

wichtigstes Medium abgelöst. Neben den 

Fortbildungsangeboten im Rahmen unse-

res Jubiläums konnten wir die Impulsver-

anstaltung in Wiesloch am 19. November 

unterstützen. Die Informationsveranstal-

tung für Erwachsene – inhaltlich gestaltet 

von der Diplom-Pädagogin Ursula Kluge 

und dem Leiter des Polizeireviers Wies-

loch, Uwe Schrötel – bildete den Anfang 

der dauerhaften Auseinandersetzung im 

Rahmen des Schulalltags. So werden die 

neuen Medien dauerhaft in die schulische 

Präventionsarbeit im Doppelzentrum 

Wiesloch-Walldorf und der Verwaltungs-

gemeinschaft Wiesloch im Rahmen des 

Programms „Herausforderung Gewalt“ 

eingebunden. 

Schulkino 

Kinder und Jugendliche wachsen heute in 

einer von Medien geprägten Umwelt auf. 

Der Film in seinen verschiedenen Forma-

ten – als Serie im Fernsehen, als Spielfilm 

im Kino oder auf Video/DVD – ist dabei 

nach dem Computer das Leitmedium und 

nimmt im Prozess der Persönlichkeitsent-

wicklung Einfluss auf die Ausbildung von 

Identität, Weltverständnis, Normen und

Werten. Es ist deshalb eine wichtige Auf-

gabe von Bildung und Erziehung, Schüle-

rinnen und Schüler zu befähigen, reflek-

tiert und kritisch mit diesem Medium um-

zugehen. Die audiovisuelle Lesefähigkeit 

ist zu einer Schlüsselkompetenz gewor-

den.

Gleichzeitig bieten Spielfilme einen erleb-

nisorientierten Zugang zu Themen, insbe-

sondere auch im Kontext von personaler 

und sozialer Kompetenz und eröffnen der 

pädagogischen Arbeit dadurch vielfältige 

und fruchtbare Anknüpfungspunkte. 

Die jährliche Fortbildung fand zu den 

Schwerpunktthemen Medienbildung und 

Gewaltprävention  am 10. Juli in Neuluß-

heim statt und konnte exemplarisch an-

hand des ausgewählten Films „Kroko“  in 

die Grundlagen der Filmpädagogik einfüh-

ren und – neben filmischen Entdeckungs-

reisen –  für Lehrkräfte notwendiges me-

thodisch-didaktisches Handwerkszeug für 

die medienpädagogische Unterrichtsges-

taltung bieten.

Klaus-Dieter Felsmann, Journalist, Berlin

Darüber hinaus konnte damit ein wichtiger 

Beitrag zur Prävention von Jugendgewalt 

geleistet werden – gleichermaßen für Tä-

ter- als auch Opferperspektiven. Die Re-

sonanz auf die Fortbildung war so groß, 

dass die Veranstaltung vom Alten Bahnhof 

in das Haus der Feuerwehr verlegt werden 

musste.

Für die lehrplanbezogene Arbeit steht den 

Schulen das komplexe Angebot des 

Schulkinos Dresden (www.schulkino.de), 

dem wir partnerschaftlich verbunden sind, 

als Orientierung zur Verfügung.

Sportveranstaltungen

Nochmals konnten wir die Jubiläumsver-

anstaltung der Hemsbacher Basketball-

Night – sie fand bereits das zehnte Mal 

statt – und das achte Late-Nite-

Basketball-Event in Wiesloch unterstüt-

zen. Bei den Veranstaltungen wurden un-

sere Spannbänder mit dem Slogan „My 

Way - Fair Play“  eingesetzt. Zusammen 

mit unserem Vereinslogo wurden sichtba-

re Akzente für Toleranz und gegenseitiges 

Verständnis gesetzt.
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Der Kletterturm „Team Wall“, das prakti-

sche Angebot zur Sucht- und Gewaltprä-

vention, stand in Hirschberg, Eppelheim, 

Hockenheim Ketsch und St. Leon-Rot. 

Derzeit sind wir im Gespräch mit unserem 

Partner, dem Technischen Hilfswerk –

Ortsverband Sinsheim und dessen Helfer-

verein, um die  organisatorische Abwick-

lung dieses besonderen Angebots noch 

weiter zu vereinfachen.

Seniorensicherheit 

Unsere Senioren-Sicherheitsberater ge-

stalteten 23 Veranstaltungen zum Schutz 

vor Kriminalität. Hierbei vermittelten sie 

wertvolle Informationen und gaben wichti-

ge Tipps. Dieses Angebot besteht nun 

schon seit neun  Jahren. und trägt zu ei-

ner  realistischen Einschätzung der Krimi-

nalitätsgefahren für Ältere bei. Die The-

menpalette reicht dabei vom Trickbetrug, 

Trickdiebstählen, Internet, Telefon und 

Geldkarten bis hin zu den Gefahren rund 

um das Erben und testamentarischen Re-

gelungen.

Weitere Projektförderungen

Die Infokärtchen Wohnungseinbruch 

wurden überarbeitet und neu aufgelegt. 

Sie sind bei Informationsveranstaltungen, 

aber auch bei polizeilichen Fahndungs-

und Aufklärungsaktionen sehr begehrt.

Präsentationen / Öffentlichkeitsarbeit 

Das gesamte Jahr über war unser Verein 

in den Medien präsent. Ob Vereinsjubi-

läum, Fortbildungsangebote, Fachtagung, 

Sicherheitswoche, Opferausstellung, oder 

aber im Zusammenhang mit  der Aktion 

„beistehen statt rumstehen“ wurde über 

unsere Aktivitäten und deren Intention be-

richtet. 

Für öffentliche Veranstaltungen steht un-

seren Mitgliedern neben dem repräsenta-

tiven großen Präsentationsstand auch ein 

handliches „Roll-up-Display“ zur Verfü-

gung. 

Internetauftritt 

Unser Internetauftritt wurde von unserem 

Webmaster, Dennis Fullmann, anspre-

chend neu gestaltet. Neben einer besse-

ren Übersichtlichkeit ist durch eine Sys-

temumstellung die Aktualität gewährleis-

tet. Alle wesentlichen Informationen, auch 

Informationen zur Mitgliederversammlung, 

werden nunmehr zeitnah in die Rubrik 

„Aktuell“ eingestellt.

Dennis Fullmann ist übrigens unser 250. 

Vereinsmitglied.

Ausblick für das Jahr 2009

Die zweite Dekade unserer Vereinsarbeit 

hat bereits begonnen. Und hierfür sind wir 

gut gerüstet. Das hat uns auch der In-

nenminister Heribert Rech bestätigt. Mit 

einer unserer fortgeschriebenen Vereins-

satzung, der nunmehr verlässlichen Kapi-

talausstattung durch die Mitgliedsbeiträge 

der Kommunen und des Kreises sowie 

den seit einem Jahr gültigen Förderrichtli-

nien verfügen wir über ein solides Funda-

ment, um unserer Rolle als zentralem Or-

gan der Kommunalen Kriminalprävention 

im Rhein-Neckar-Kreis zu entsprechen. 

Unsere Mitgliedskommunen können auf 

ein breites Repertoire zurückgreifen, das 

aus gut erprobten Präventionsprojekten 

für die praktische Arbeit vor Ort und aus 

zentralen Angeboten wie beispielsweise 

Fachtagungen, Fortbildungen und 

Schwerpunktprojekten besteht.   

Dennoch sollte eines nicht vergessen 

werden: Kommunale Kriminalprävention 

lebt vom Mitmachen. Alle Vereinsmitglie-

der sind herzlich eingeladen, sich aktiv an 

der Vereinsarbeit zu beteiligen. 

Es geht darum, sich nicht nur den Sym-

ptomen zuzuwenden, sondern die Rah-

menbedingungen auf örtlicher Ebene fest 

im Blick zu behalten. Diese müssen so

gestaltet werden, dass auffälliges Verhal-

ten erschwert und in einigen Bereichen 

auch verhindert werden kann. Die Schlüs-

selrolle fällt dabei den Städten und Ge-

meinden im Rahmen der Risiko- und Da-

seinsvorsorge zu. Vernetzte Präventions-

arbeit an Schulen – einem roten Faden 

folgend, städtebauliche Kriminalpräventi-
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on, soziale Integration sind nach wie vor 

einige der vorrangigen Handlungsfelder. 

Dies hat auch unser 1. Vorsitzender, Herr 

Landrat Dr. Schütz, bei seinem Impulsre-

ferat auf Einladung des Innenministeriums 

vor den Leitern der Koordinierungsstellen 

für Kommunale Kriminalprävention am 10. 

November in Stuttgart herausgestellt. 

Seine Rede ist auf unserer Internetseite 

eingestellt.

Sehr günstig wirkt sich die enge Koopera-

tion mit unserem Partnerverein Sicheres 

Heidelberg e.V. und der Polizeidirektion 

Heidelberg aus. So sind fast alle unsere 

Initiativen und Projekte gemeinsam entwi-

ckelt worden. Damit können wir eine hohe 

Qualität für die gesamte Rhein-Neckar-

Region gewährleisten. Ein besonderer 

Dank gilt hierbei dem Geschäftsführer von 

Sicheres Heidelberg e.V., Reiner Greulich.

Im neuen Jahr 2009 erwarten uns: 

Ø Die Fachtagung: „Die soziale Integrati-

on junger Menschen – zwischen 

Wunsch und Wirklichkeit“ am 

23.04.2009

Ø Ausstellung Opfer am 19.06.-

03.07.2009 im Rathaus Sinsheim

Ø Die Sicherheitswoche in der Verwal-

tungsgemeinschaft Sinsheim: 21.–

28.06.2009. Hierbei werden auch die 

Ergebnisse der   Bürgerbefragungen

einfließen.

Ø Weitere Präventionsangebote für Se-

niorinnen und Senioren  

Ø Die Fortführung des Schulkinos Rhein-

Neckar/Heidelberg – mit einer Fortbil-

dung für Multiplikatoren zum Thema 

Sucht und Drogen.

Ø Informationsangebote zum Themen-

komplex der neuen Medien. 

Die Darstellung der Projektarbeit kann im 

Jahresrückblick nur einen groben Abriss 

darstellen. 

Ich stehe allen Vereinsmitgliedern, Part-

nern  und Interessierten sehr gerne als 

Ansprechpartner für Anregungen und Fra-

gen zur Verfügung. 

Herzliche Grüße, Ihr

Günther Bubenitschek

       Geschäftsführer

www.praevention-rhein-neckar.de
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Informationen

zum Verein:

Ø Am 05. Februar 1998

gegründet 

Ziele:

Ø Beseitigung von 

Kriminalitätsursachen und 

Kriminalitätsfurcht in den 

Städten und Gemeinden 

des Rhein-Neckar-Kreises 

Ø Aktivitäten der Bürger für 

mehr Sicherheit fördern 

und unterstützen 

Was ist zur Zielerrei-

chung notwendig? 

Ø Aktive Vereinsmitglieder

Ø Finanzmittel in Form von 

Spenden und 

Bußgeldzuweisungen

Auszug aus der Satzung:

Präambel

Alle Chancen für Prävention in möglichst 

großem Umfang zu nutzen, ist Aufgabe 

des Vereins Kommunale Kriminalpräventi-

on Rhein-Neckar. Der Kriminalität wirksam 

zuvor zu kommen, Risiken in diesem Sin-

ne gar nicht erst entstehen zu lassen, ist 

ein gesamtgesellschaftliches Anliegen und 

bezieht Staat, Wirtschaft und jeden Ein-

zelnen mit ein. Der Verein will alle gesell-

schaftlichen Kräfte zu gemeinsamer Ver-

antwortung zusammenführen. Kommunale 

Kriminalprävention geht von der Erkennt-

nis aus, dass bei der Bekämpfung der 

Kriminalität gemeinsames Vorgehen aller 

Verantwortlichen weit mehr Erfolg ver-

spricht als Einzelmaßnahmen der jeweils 

zuständigen Behörden. Dies bedeutet, 

dass öffentliche und private Institutionen 

und Initiativen, aber vor allem auch die 

Bürgerinnen und Bürger, in die gemein-

same Sicherheitsarbeit einbezogen wer-

den. Denn viele Ursachen für die Entste-

hung von Kriminalität und Kriminalitäts-

furcht können auf kommunaler Ebene er-

kannt und angegangen werden. Den 

Kommunen eröffnet sich damit die Chan-

ce, durch die Verbesserung der Sicher-

heitslage auch die eigene Standortqualität 

entscheidend zu verbessern.

§ 2 Zweck

1. Zweck des Vereins ist die Förde-

rung kriminalpräventiver Maß-

nahmen und Projekte in den Ge-

meinden und beim Rhein-Neckar-

Kreis.

2. Der Verein sieht in der Kriminal-

prävention eine gesamtgesell-

schaftliche Aufgabe zur Stärkung 

des Gemeinwohls. Themen-

schwerpunkte, in deren Rahmen 

eine Förderung erfolgen kann, 

sind vor allem:

• der Kriminalitätsfurcht in der Bevöl-

kerung entgegenzuwirken.

• die Mitwirkungsbereitschaft der Bür-

ger an der Kriminalitätsverhütung 

und -aufklärung stärken.

• Bürgerinitiativen zur Kriminalitäts-

verhütung initiieren und fördern.

• Personen auszeichnen, die sich um 

die Zwecke des Vereins besonders 

verdient gemacht haben.

• die Zusammenarbeit aller in der 

Kriminalitätsvorbeugung tätigen Or-

ganisationen und Institutionen för-

dern.

• Aktivitäten/Projekte der Kriminali-

tätsvorbeugung unterstützen.
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• die Erforschung von Verbrechensur-

sachen und der Rahmenbedingun-

gen für Kriminalität begleiten.

• Kriminalitätsfolgen lindern – Opfer-

schutz.

• die soziale Integration, den Jugend-

schutz und die Verkehrssicherheits-

arbeit im Sinne eines ganzheitlichen 

Ansatzes zur Verhinderung von Kri-

minalitätsgefahren fördern.

3. Der Verein verfolgt ausschließ-

lich und unmittelbar gemeinnüt-

zige Zwecke. Der Verein ist 

selbstlos tätig; er verfolgt keine 

eigenwirtschaftlichen Zwecke. 

Der Vorstand: (Stand 17. März 2008)

1. Vorsitzender:

Dr. Jürgen Schütz, Landrat

2. Vorsitzender:

Peter Klein, Polizeidirektor

Schatzmeister:

Heinz Bönisch, Sozialdezernent

Schrift- und Geschäftsführer:

Günther Bubenitschek, 

Kriminalhauptkommissar

Beisitzer:

Hans-Dieter Weis, Bürgermeister

Dem Verein ist am 19. Februar 1998 

durch das Finanzamt Heidelberg die 

Gemeinnützigkeit zuerkannt worden.

Spendenbescheinigungen 

können ausgestellt wer-

den.

Geschäftsstelle:

Römerstraße 2- 4

69115 Heidelberg

( 06221 / 99-1241

Fax: 06221 / 99-1247

info@praevention-rhein-neckar.de

Spendenkonto:

90344

Sparkasse Heidelberg

BLZ 67250020
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